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©rfdjeittt niu 14 ©âge. Beiträge ut erben wow îfïrlag Oer ,ferner SOwdje", IteucitgixiTe 9, entgegettgettwmmeu.

Sie „6d)iiè".
©lê man bie neue SörücJe baute,
Sa brauste man bie Scßüßematt,
©Zart lagerte nun SBetonblöäe
©So fonften ftanb bie ©ubenftabt.
Sie „Sdjüß" berlegte man bebmegen,
llnb rebusiert ben Umfang feßr,
Sie fam gteic^ hinter baê ©Zufeum,
©13 ob fie fdjon gcftorben mär'.

©ie friftete ein tnüßfam Safein,
Srei ©üben unb ein ffaruffeü,
Sie Sdjriftgeletjrten aber fpradjen :

„Sie Sdjüß ift nicfjt meßt atutell,
©em ift bodj ©rofjftabt, ba bebarf e§

Sîur ffino'3 unb bag ©arietée,
Sie Sdjüß, al3 SBolfgbergnügen ift bocß

Qn bem gaßrljunbert fcßon — passé." —

Sod) anberS tarn e8, als man glaubte,
Sie Sdfjriftgeleßrtcn irrten groß:
©anj über Stacht ift neu erftanben
Sie Scljüjj, brunt' im SJtarjilimooê.
©ie mainte gar nid^t biel ©eflame,
©Zan faß fein einziges ffJtaïat,
Sodj als man taum fie nod) eröffnet,
SBar brunten fdjon bie ganje ©tabt.
©Zan fdjofj, man fuE)r im ©utobrome.
gigeunerin bie Qufunft Weift,
Unb roer nodj fünfjig ©appen ßatte,
3ft mit ber ©eßterbaßn gereift.
©Zan faruffettt auf Sob unb Seben,
SBirb in bem Stummel toieber jung,
Unb ruft: „Sie Scßüß ift auferftanben"
Sott Subet unb ©egeifterung. Dfia.

©
S)r 3uoit ^rofäffer U)ri $erle.

©Jenn bet jitj öppe meinet, i œell cd) oo
me ne prädjtige ißerlecolliet ereile, roo ne
nobli ©Zabame um e §als treit, fo trum»
pictet et ecß. Gs git ja groüß gaig grufeligi
Sliitogfcf)itf)tc oo ißetlc ober Siebesromänli, too
ät ißre tperle fdjäntt, abet fo im Große unb
Ganje fi ja ijkrlc nimme fo öppis Ußergroößit»
ledjs tot früedjer; jebes ©Zäbi roigglet e iperle»
[djnur fibe ©Zal utne frjals unb jebes groueli,
too mit cm Gßörbli geit ga ©mües djoufe,
dja ipetle i b'Oßre tue, roo=n=ißnt fafd) bet
Gßopf täte übersiel), toenn nib 3'beib Sßte
fo ne Gßrugle tat fältle, gtent, i toott edj

00 oil ratete ifktlc etjelle uttb bet roärbet
fdjo öppe errate, 00 toas für toettige. Süfdj
lueget nume all Sag im Stabtajeiger, be înerfet
bets be. ©at fi fi nämled) bi föttige ißerle,
näntlecß bi guctc, treue Sienfdjtmeitli, roo öppe
es paar 3äßrli 6i bet glidje jrjerrfdjaft blibe
unb täd)t, ftiber unb orbli ifjti ©rbeit madje.
3 bi ja fidjer, baß mängi 00 (Sndj d)önnt
üiebli finge über Sßerle unb nib tperle! 3
litueß edj jitj nume 00 mine Grfaßrige oer»
jelle, roo mir i bet Scsießung mit iifer ©adj=
Pari ntadje.

S'gtou iprofäffer im fibesäßni äite ifdj gar
e nätti, frünbledji Same. So räc^t citri, toi nes
gloub nimme mängi git. Si ifdj immer fdjtoarj
agleit — ent ©Jätdjtig toullig, em Sunntig
djräfdjlig fgbig — unb um Saille treit fie e

gulbigi Ußredjeiti, fo roi=n=es öppe oor ätoänäg,
brißg 3<*ßr ifdj dernier cri gfi. ©Zit pridjte
öppe über e Garteßaag jänte. ©Zängifdj er»

jellt fi 00 ißtent oerßüratete Sußn in ©mérita
unb 00 ißrne Großtßinber, aber meifdjtens ßet

fi anbers uf em Särje: nämledj il)ti ©l;ö^i.
Ober oilme^ i|ri ©Ijödjine, benn fi fjätt fd)o
f.ei e djli e iperled^etti, toes äbe ails Çerle
toäre, roi fi's 00 jebere meint bi erfdjte oier=
jâÇ Sag. ©ïeifdjtens, roenn i am ©Zorge mini
ffiartebeet jäte, riieft fi mer. ©eng gfept fi

gtjeimnisooll us unb i meine rounbets roas
djönr. ©ber äbe, i fött's ja afa roüffe! ©nt»
roeber brietet fi mer, fi Ijeig ji| gan'j e flotti,
gaitj e pärfelti ij3ärfon gfunbe ober be er»

jellt fi irgenb e ©(^ouergfd)id)t 00 ber ©eue.
Sas roädjslet ganä regelmäßig ab. gmmer
finbt [i roiber eini, immer ifdjs roiber e iflerle
unb immer nad) ßirla 3100 ©Sudje gfept b'grou
fßrofäffer übernädjtig unb beprimiert us unb
pet roiber e=n»©nttüfdjig erläbt. Si oorletfdjti
©l;öi^i l;et roürtled) gaiq gäbig usgfel). ©ib
grab fd)lau, aber bas ifd) ja nib nötig. ©Se

fi nume iljri ©ad) madjt. S'grou iprofäffer
bet mer fo grüepmt oo bc guete ipiättli, roo
fi d)od)i uitb 00 ber fubere Otnig im £uus,
bas i roürtlec^ uf e £iinx bi unb gmeint l;a,
bi mir ©ai^bari fig für ero.ig e treui Seel
ijoge. fPaat Sag bruf f|a=n=i im §imbeeti»
Ijaag büri Sdjöfjlig abgfdjnitte, bu rüeft mer
b'gtou ifSrofäffer. Si Ijet es ffifidjt gmad)t,
roi roenn e rc e Spinncle über b'fiäbere gragget
roär. „Säntet nume", feit fi, „jit; ^a»n=i ein
Särttja grab gdjünbet, es bfd)ißt nti uf e ne

ganä gemeini ©rt." 3 ^a es teilnämenbs ©fidj!
gmac^t unb f^üüdj na<^ Setail gfragt. ©Ifo
bas 33ärtl)a tjet bi allem roo»n=es g^ouft Ijet
es güfi ober es 3®önjgt rnep ufgfdjtibe unb
bäteroäg für fid) öppis uf b'Spte gmadjt. gilt
b'5rou firofäffer ifd) bas e Sdjlag gfi. Sas
ï)et fe met) gergeret, alls alii grüsled)e ©fd)idjte,
roo fi mit ©ärtljas ©orgängere erläbt l)et.
©ad) oierääl) Sag ^a=n=i gfe^, toi 3'23ärtf)a
mit ©ad unb 1J5ad abäottlet if^. ©Ii bruf
fatjrt bi iptofäffers e Sari oor. ©s abretts,
bübfi^es 3ümpferli gumpet ufe, brüdt em Sd)of»
för Ifätjledj b'§anb unb fdileipft e große SIBöfdj»
c^orb i bs fjuus. Gm anbete Sag — eiget»
led) ßät i gar nüt 3'tüe gl)a bi be ©artebeet
— I)a»it»i d)Ii bi be ©üebli ume gftot^eret.
©idjtig, b'Sannli im ©äbegarte roaggele unb
b'grou iprofäffer f^teit am 3üuit. Set3üdl
c|üf(^elet fi es Soblieb über i^res neue fÖZia,

roo im ©runb ©Zina ^iefe. „SBüfjet er", füslet
ft, „eifad) c fßerle!" Sas ©Zia fig fo fuber
unb ßiibfd), gerabe3ue teßcnb, ja unb be agrif»
fig unb l)öfledj. „3a ©lud rnuef) ber ©Zöntfd)
l)a", ladjet mi grou ijlrofäffer unb jroängt fed)
äroüfdje be Sanne büre em Sjuus 3ue. 3
öppis für mi brummlet unb bi i b'Cljudji ga
b'©uble über tue. ©iänge Sag ^a=n»i niemer
gfel) us ent ©ad)batl)uus. ffiinifdj a me ne
©Zorge lüütets. © bu liebi 3l)ti b'jffrou ipro»
fäffer! ©tclos, ganä oergüferet finit fi uf
e nädjfdjt befdjt Stuelif. SZBas i^unnt äd)t?
©id)tig bas ajîina, genannt ©Zia, Ijet Setannt»
fdjaft mit bäm Sdjofför, roo»n=i^ns brad)t Ijet.
Sas roär ja no nib fo ftrub, aber roenn fi,
b'jjrtou fkofäffer, ber ©ügge ^e^rt, fißt er
ba, unb be nib öppe i ber ©l)ud)i, nei im
Salon, roürtled) unb roal)tl)aftig im Salooonü
©s tjet fe feßo lang tuntt, es fdjmöd bert inuc
00 ©änäin, aber a bas Ijäjt fi nie groagt 3'bänte.
llnb be nib gnue, b'©Zina bi Säf^e ftellt il)m
be b'Sdjroinsgottelette 0011t 3'©Zittag uf uitb
bräglet if)iit ärtra ©Zaggcroniräfdite. ©le me
ba föll gröib Ija! „ffirab am 3ädjete t^a=n=es
ga", füüßet mi ©adjbati, „i ntuef; ga, füfd)
fißt bä Sdjangi groü^ fdjo bäite uf mim go=
töl." llnber ber Süre feit fi mer no gan3
empört: „llnb be dja=n=es nib emal e Sofee
ntaeße, ot)ni G^nollc, bas gieng ja gat nib,
roenn mini £üt us ©mérita tßämc!" ipârfé,
pârfé grou ijStofäffer!

©m 3äd)ete fd)teit ridjtig ber Sari roiber oor
ber Süre unb 3'©Zia täfelet ine unb rointt ber
grou iprofäffer frünbled) 3ue, roi ne nobli
Sfieeoifite, roo roiber Ijeßue fatjrt.

©roüfj ifd) nib mänge Sag oetgange, fo
rüefft liter b'^rou ißrofäffer: „3 ^a be roiber
eini, i gloub e ißerle, büre ©seiger, grab roas

i bruudje, nib fo jung, eifadj prima ©attig
ntadjts." 3 gratuliere, [ad)e=n=uf be Sd)tod=
3änb unb roarte mit Spannung, roas äd)i i
paar Sag roiber los fig. — ©igetledj gloube»
n=i, bas eroige Sjin unb ipdr, bi greub unb
bi Söibine erljalte mi ©ai^bari jung, ©s roär
füfd) groüfj längroilig für fe fo alei. ©nberi
Sût louffe i Äino ober i bs Sljeater, fpile
Sennis ober fdjroüinme b'©are»n»ab. S'gtou
iprofäffer aber — — fammlet ^Serle.

© n n e I i e f i.
<=)

@n 3trmctnfpä&tion oor 35 3af)re.
Sa^eint i üfem Sorf ift en alti, rääßi

grau gfi; mi pett ere nume „Sonner=ganfi"
gfeit, roil i^re ©Za^ be 33ure „tonnet" l)et
i iljrne ©<ßerc. (©Iten, Srunnleitige igleit.)
3f)ri Softer ifd) jung itacß ißatis i 11c Stell
cßo u t)et nüt 00 fid) la gijöte, bis bu einifd'
es ©rüejjli a bi alti ©Zuetter d)unnt i gornt
00 mene djlpne, magere ©Zeiteli i be SBinble,
roo ber ©ro^muetter us ber franjofifdje §ei=
mat emel ,e |offärtige ©ame, ©écile, gdjramet
^et. Sas Gtjing ifeß i ruudj, aber fuber §äng
djo, Çet groai^fe u fi Sadj gÇa u im ganse
Sorf nume „Sili" gßeiße ober roe öpper toub
gfp ifd) Sule.

©Sil b'©nteinb ber ©rofjmuetter es ©l)oft»
gälbli 3ueerc^ennt l)et, ift ber Sjerr ipfatrer
0 öppe ga b'©rmein[pe!tion mai^e. Sas ©ieitfdji
ifd) bu fd)o i b'©l)ingelet)r gange unb it)in
bcrtßär näfjer betannt gfi. ©mene fcßöne ©or=
mittag topplet bä frünblicß §err a ber obere,
offene §äifti 00 ber ©budjistüüre u bie d)tummi
©ogenafe 00 ber Sonner=§anfi ftredt fi 3ur
Stubestüte us.

,,©uete Sag, grau Sd)., i fött ba djo
nad)eluege roägein ©ecile. Et)önnt i oiellidjt
gfel), roo bas ©Zeitfdji fdjlaft?"

„3 lja migottf... no nib gnäfdjtet."
„Gl) bas mad)t nüt", feit ber Jjert tpfarrer,

lüpft b'SBei über bie ßöcßi, eidjigi Sdiroellc
u trappet i b'Stube.

„2Bär fd)laft ba?"
„So fdjlofen i."
„©Sär ba?"
„So lit bet ©It." Su int Stübli:
,,©3är Ijie?"
„So fdjloft b'SuIe."
„II be ba i bäm ffiutf^i?"
„So feßloft bas ©Zeitli, rooni us ©nab uitb

a3arml>ät3igteit agnol) l)a." (Sas Gf)inb oome
Sufm.)

„llnb ©Reibet?"
S'Sonnerdrjctnfi fcßrpßt e Sipaft uf:
„Saifdj alls ber Sule."
„Unb Strümpf?"
G Sröglibedju faßrt i b'§öd)i:
„Äei emsige mine."
„Unb Sdjuef)?"
,,§err ©farrer, ifd) es afen einifd) barfifj

3'©l)ingele^t d)o ?"
„Gl) aber lofit, grau Sd)., es büed)t nti,

roe me fdjo djli oerbrüffig ifdß, fo börft me
bod) be fiüte aftänbig ©f^eib gä^."

„3o jo, Gjerr tpfarrer, roenn bißt e föne
berfl.. dj • Söibi müe^tit ija überen ©It, eä

näbttt mi rounger, ob b'ipr be no möcötit bridßte."
Sie ©rmeninfpettion ifd) 3'©enb gfi unb

ber .§etr ipfarrer ifd) es §uus royter. ©111

Sunntig bruf ßet er bu i ber ißrebig bä
Säst gl)a ufern ilorintßerbrief 00 ber £iebi
u Çet gfeit, roe fdjo es Gljing Gljleiber, 3'©effe
u es_ guets, [ubers 33ett feig, betättc aber
teis liebs ©Sort überdjöm 3'gßöre, fo figs roie
nes Slüemli, roo n'iljm b'Sunne fäßli. 3 ßa
groüf)t, rooßi bas redt u Ija bä 9BortIut 00
ber 3"fpettion ömel nie meß oetgäffe.

©urefroueli.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Die „Schütz".
Als man die neue Brücke baute,
Da brauchte man die Schützematt,
Man lagerte nun Bctonblücke
Wo sonsten stand die Budenstadt.
Die „Schütz" verlegte man deswegen,
Und reduziert den Umfang sehr,
Sie kam gleich hinter das Museum,
Als ob sie schon gestorben wär'.

Sie fristete ein mühsam Dasein,
Drei Buden und ein Karussell,
Die Schriftgelehrten aber sprachen:
„Die Schütz ist nicht mehr akutell,
Bern ist doch Großstadt, da bedarf es

Nur Kino's und das Varietêe,
Die Schütz, als Volksvergnügen ist doch

In dem Jahrhundert schon — passe." —

Doch anders kam es, als man glaubte,
Die Schriftgelehrten irrten groß:
Ganz über Nacht ist neu erstanden
Die Schütz, drunt' im Marzilimoos.
Sie machte gar nicht viel Reklame,
Man sah kein einziges Plakat,
Doch als man kaum sie noch eröffnet,
War drunten schon die ganze Stadt.
Man schoß, man fuhr im Autodrome.
Zigeunerin die Zukunft weist.
Und wer noch sünszig Rappen hatte,
Ist mit der Achterbahn gereist.
Man karussellt auf Tod und Leben,
Wird in dem Rummel wieder jung,
Und rust: „Die Schütz ist auserstanden"
Voll Jubel und Begeisterung. Oha,

S
Dr Frou Profässer ihri Perle.

Wenn der sitz öppe meinet, i well ech vo
me ne prächtige Perlecollier erzelle, wo ne
»obii Madame um e Hals treit, so trum-
pieret er ech. Es git ja gwüß ganz gruselig!
Uinogschichte vo Perle oder Liebesromänli, wo
är ihre Perle schänkt, aber so im Große und
Ganze si ja Perle nimme so öppis Ußergwöhn-
lechs wi frllecher,- jedes Mädi wigglet e Perle-
schnür side Mal ume Hals und jedes Froueli,
wo mit ein Chörbli zeit ga Emües choufe,
cha Perle i d'Ohre tue, wo-n-ihm sasch der
Chops täte überzieh, wenn nid z'beid Shte
so ne Chrugie tät hänke. Item, i wott ech

vo vil rarere Perle erzelle und der würdet
scho öppe errate, vo was für wettige. Süsch
lueget nume all Tag im Stadtazeiger, de merket
ders de. Rar si si nämlech di söttige Perle,
nämlech di guete, treue Dienschtmeitli, wo öppe
es paar Jährli bi der gliche Herrschaft blibe
und rächt, suber und ordli ihri Arbeit mache.

I bi ja sicher, daß mängi vo Euch chönnt
Liedli singe über Perle und nid Perle! Inrueß ech jitz name vo mine Erfahrige ver-
zelle, wo mir i der Beziehung mit üscr Nach-
bari mache.

D'Frou Prosässer im sibezähni äne isch gar
e nätti, sründlechi Dame. So rächt eini, wi nes
gloub nimme mängi git. Si isch immer schwarz
agleit — em Wärchtig wullig, em Sunntig
chräschlig sydig ^ und um Taille treit sie e

guldigi uhrechetti, so wi-n-es öppe vor zwänzg,
drißg Jahr isch clernier cri gsi. Mir prichte
öppe über e Gartehaag zäme. Müngisch er-
zellt si vo ihrenr verhüratete Suhn in Amerika
und vo ihrne Eroßchinder, aber meischtens het
si anders uf em Härze: nämlech ihri Chöchi.
Oder vilmeh ihri Chöchine, denn si hätt scho

fei e chli e Perlechetti, wes äbe alls Perle
wäre, wi si's vo jedere meint di erschte vier-
zäh Tag. Meischtens, wenn i am Marge mini
Kartebeet jäte, rüest si mer. Geng gseht si

gheimnisvoll us und i meine wunders was
chöm. Aber äbe, i sött's ja afn wüsse! Ent-
weder brichtet si mer, si heig jitz ganz e flotti,
ganz e pärfekti Pärson gsunde oder de er-
zellt si irgend e Schouergschicht vo der Neue.
Das wächslet ganz regelmäßig ab. Immer
findt si wider eini, immer ischs wider e Perle
und immer nach zirka zwo Wuche gseht d'Frou
Prosässer übernächtig und deprimiert us und
het wider e-n-Enttüschig erläbt. Di vorletschti
Chöchi het würklech ganz gäbig usgseh. Nid
grad schlau, aber das isch ja nid nötig. We
si nume ihri Sach macht. D'Frou Profässer
het mer so grllehmt vo de guete Plättli, wo
si chochi und vo der subere Ornig im Huus,
das i würklech uf e Liim bi und gmeint ha,
bi mir Nachbari sig für ewig e treui See!
izoge. Paar Tag druf ha-n-i im Himbecri-
Haag düri Schößlig abgschnitte, du rüest mer
d'Frou Prosässer. Si het es Gsicht gmacht,
wi wenn e re e Spinncle über d'Läbere gragget
wär. ,,Dänket nume", seit si, „jitz ha-n-i em
Bärtha grad gchündet, es bschißt mi uf e ne

ganz gemein! Art." I ha es teilnämends Gsicht
gmacht und schüüch nach Detail gfragt. Also
das Bärtha het bi allem wo-n-es gchouft het
es Füfi oder es Zwänzgi meh ufgschribe und
därewäg für sich öppis us d'Syte gmacht. Für
d'Frou Profässer isch das e Schlag gsi. Das
het se meh gergeret, alls alli grüsleche Eschichte,
wo si mit Bärthas Vorgängers erläbt het.
Nach vierzäh Tag ha-n-i gseh, wi z'Bärtha
mit Sack und Pack abzottlet isch. Gli drus
fahrt bi Profässers e Tari vor. Es adretts,
hübsches Jümpferli gumpet use, drückt em Schof-
sör härzlech d'Hand und schleipft e große Wösch-
chord i ds Huus. Ein andere Tag — eiget-
lech hät i gar nüt z'tüe gha bi de Eartebeet
— ha-n-i chli bi de Rüebli ume gstocheret.
Richtig, d'Tannli im Näbegarte waggele und
d'Frou Profässer schteit am Zuun. Verzückt
chüschelet si es Loblied über ihres neue Mia,
wo im Grund Mina hieß. „Wüßet er", süslet
si, „eisach e Perle!" Das Mia sig so suber
und hübsch, geradezue reizend, ja und de agrif-
sig und höflech. „Ja Glück mueß der Möntsch
ha", lachet mi Frou Profässer und zwängt sech

zwüsche de Tanne düre em Huus zue. I ha
öppis für mi brummlet und bi i d'Chuchi ga
d'Nudle über tue. Mänge Tag ha-n-i meiner
gseh us em Nachbarhuus. Einisch a me ne
Marge lüütets. E du liebi Zyt, d'Frou Pro-
fässer! Atelos, ganz vergüseret sinkt si us
e nàchscht bescht Stuehl. Was chunnt ächt?
Richtig das Mina, genannt Mia, het Bekannt-
schaft mit däm Schofför, wo-n-ihns bracht het.
Das wär ja no nid so strub, aber wenn si,

d'Frou Profässer, der Nügge chehrt, sitzt er
da, und de nid öppe i der Chuchi, nei im
Salon, würklech und wahrhaftig im Salooonü
Es het se scho lang tnnkt, es schmück dert inne
vo Bänzin, aber a das hast si nie gwagt z'dänke.
Und de nid gnue, d'Mina di Täsche stellt ihm
de d'Schwinsgottelette vom z'Mittag us und
bräglet ihm ärtra Maggeroniräschte. We me
da söll Fröid ha! „Grad am zächete cha-n-es
ga", sllüfzet mi Nachbari, „i mueß ga, süsch

sitzt dä Schangi gwüß scho däne uf mim Fo-
töl." Under der Türe seit si mer no ganz
empört: „Und de cha-n-es nid emal e Soße
mache, ohn! Chnolle, das gieng ja gar nid,
wenn mini Lüt us Amerika chäme!" Pärse,
pärse Frou Profässer!

Am zächete schteit richtig der Tari wider vor
der Türe und z'Mia täfelet ine und winkt der
Frou Prosässer fründlech zue, wi ne nobli
Theevisite, wo wider heizue fahrt.

Gwüß isch nid mänge Tag vergange, so

rüefst mer d'Frou Profässer: „I ha de wider
eini, i gloub e Perle, düre Azeiger, grad was

i brauche, nid so jung, eisach prima Eattig
machts." I gratuliere, lache-n-uf de Schtock-
zänd und warte mit Spannung, was ächt i
paar Tag wider los sig. — Eigetlech glaube-
n-i, das ewige Hin und Här, di Freud und
di Töibine erhalte mi Nachbari jung. Es wär
süsch gwüß längwilig für se so alei. Ander!
Lüt louffe i Uino oder i ds Theater, spile
Tennis oder schwümme d'Aare-n-ab. D'Frou
Profässer aber — — sammlet Perle.

A n n e k i e s i.
<->

En Armeinspäktion vor 33 Jahre.
Daheinr i üsem Dorf ist en alti, rääßi

Frau gsi,- mi hett ere nume „Tonner-Hansi"
gseit, wil ihre Mah de Bure „tonnet" het
i ihrne Achere. (Akten, Brunnleitige igleit.)
Ihri Tochter isch jung nach Paris i ne Stell
cho u het nüt vo sich la ghöre, bis du einisck'
es Erüeßli a di alti Muetter chunnt i Forni
vo mene chlyne, magere Meiteli i de Windle,
wo der Großmuetter us der französische Hei-
mat emel ,e hosfärtige Name, Cécile, gchramet
het. Das Ching isch i ruuch, aber suber Häng
cho, het gwachse u si Sach gha u im ganze
Dorf nume „Sili" gheiße oder we öpper toub
gsy isch Sule.

Wil d'Gmeind der Großmuetter es Chost-
gäldli zueerchennt het, ist der Herr Pfarrer
o öppe ga d'Armeinspektion mache. Das Meitschi
isch du scho i d'Chingelehr gange und ihm
derthär näher bekannt gsi. Amene schöne Vor-
mittag topplet dä stündlich Herr a der obere,
offene Hälft! vo der Chuchistüüre u die chrummi
Bogenase vo der Tonner-Hansi streckt si zur
Stubestüre us.

„Guete Tag, Frau Sch., i sött da cho

nacheluege wägcm Cecile. Chönnt i viellicht
gseh, wo das Meitschi schlaft?"

„I ha migotts... no nid gnäschtet."
„Eh das macht nüt", seit der Herr Pfarrer,

lüpft d'Bei über die höchi, eichigi Schwelle
u trappet i d'Stube.

„Wär schlaft da?"
„Do schlofen i."
„Wär da?"
„Do lit der Alt." Du im Stübli:
„Wär hie?"
„Do schloft d'Sule."
,,ll de da i däm Gutschi?"
„Do schloft das Meitli, woni us Gnad und

Barmhärzigkeit agnoh ha." (Das Chind vome
Suhn.)

„Und CHIeider?"
D'Tonner-Hansi schryßt e Schaft uf:
„Daisch alls der Sule."
„Und Strümpf?"
E Tröglidechu fahrt i d'Höchi:
„Lei einzige mine."
„Und Schueh?"
„Herr Pfarrer, isch es afen einisch barfiß

z'Chingelehr cho?"
„Eh aher losit, Frau Sch., es düecht mi,

we me scho chli verdrllssig isch, so dörft me
doch de Lüte aständig Bscheid gäh."

„Jo jo, Herr Pfarrer, wenn dihr e sone

verfl.. ch Töibi müeßtit ha überen Alt, es
nähnt mi wunger, ob d'ihr de no möchtit brichte."

Die Armeninspektion isch z'Aend gsi nnd
der Herr Pfarrer isch es Huus wister. Am
Sunntig druf het er du i der Predig dä
Tärt gha usem Norintherbrief vo der Liebi
u het gseit, we scho es Ching CHIeider, z'Aesse
u es guets, subers Bett heig, derzue aber
keis liebs Wort überchöm z'ghöre, so sigs wie
nes Blüemli, wo n'ihm d'Sunne fähli. I ha
gwüßt, wohi das reckt u ha dä Wortlut vo
der Inspektion ömel nie meh vergässe.

Burefroueli.
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